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Recht oder Politik?
Leider Gottes haben sich die Mordaffären in ganz

Deutschland während der nachrevolutionären Zeit unendlich
gehäuft. Aber überall wird es als Selbstverständlichkeit an-
gesehen, daß, wie das Gesetz vorschreibt, der jeweilige Unter-
suchungsrichter mit uneingeschränkter Souveränität über alles
das befindet, was zur Aufklärung von Mordtaten erforder-
lich ist. Dabei gilt es zunächst, aus dem Chaos der zu-
sammenlaufenden Mitteilungen und Vermutungen diejenigen
Spuren auszufinden, die mit der größten Wahrscheinlichkeit
zur Aufdeckung aller der Umstände führen, die den Mord
veranlaßt oder ausgeführt haben können. Wir stellen noch-
mals feft: Nur ein mit größter Unabhängigkeit und mit allen
nur denkbaren Vollmachten ausgestatteter Untersuchungsrichter
ist in der Lage, mit der gebotenen Beschleunigung und Um-
ficht derartig verzwickte Fragen zu klären. Natürlich kann
ein solcher Untersuchungsrichter sich in allen Stadien seiner
Tätigkeit irren, er kann Spuren aufnehmen, die abseits
führen, die vielleicht gerade zum Zweck der Jrreführung erst
geschaffen find. Er muß dann den Weg zurückgehen und
weitereUntersuchungen anftellen, um fchließlich die richtige
Bahn bis zu ihrem Endziele zu verfolgen. Solche Jrrungen
sind unvermeidlich, denn auch der Untersuchungsrichter ist
nur ein Mensch mit menschlichen Unoollkommenheiten, und
werden auch bei keiner schwierigeren Sache ausbleiben. Den
Untersuchungsrichtern etwa bewußte Verwirrung des Unter-
suchungsganges in irgendeinem Falle vorwerfen zu wollen,
ist so dumm und lächerlich wie nur irgend möglich. Die
Richter müssen ja oollendete Jdioten sein, wenn sie irgend
etwas täten, was ihnen späterhin als Verdunkelung des Ver-
brechens und damit als krasse Pflichtoerletzung vorgeworfen
werden könnte. Sie müssen ja immer damit rechnen, daß
irgend ein Umstand ihre Pflichtverletzung an den Tag bringt

» und damit ihnen selbst den schwersten Schaden zufügt.
Nun hat sich vor Monaten in Magdeburg der Verdacht

ergeben, daß der plötzlich verschwundene Buchhalter des
Fabrikanten Haas, Helling, ermordet sei. Ein Verdacht nur
war es anfangs, und erst nach langwierigen Unterfuchungen
wurde der Beweis erbracht, daß es sich tatsächlich um einen
Mord handelte. Solange nur die Möglichkeit eines solchen
bestand, war es Pflicht des Untersuchungsrichters, alle Mo-
mente in Betracht zu ziehen, die vielleicht als Motive für
ein gewaltsames Verschwinden des Helling gelten konnten.
So durfte unter keinen Umständen die Vermutung unbeachtet
gelassen werden, daß der Arbeitgeber des Helling, der Fabri-
kant Haas großer Steuerhinterziehungen beschuldigt wurde,
und daß am felben Tage, an dem der Buchhalter Helling
vor dem Finanzamt über die Vermutungen verhört werden
sollte, dieser spurlos verschwand.

Wenn jetzt, Monate erft nach dem Auftauchen der Ge-
rüchte über Steuerhinterziehungen des Haas eine Mitteilung
durch die Presse geht, wonach solche Steuerhinterziehungen
nicht vorliegen sollen, so muß man sich über die lange
Schweigsamkeit des Finanzamts seine eigenen Gedanken
machen. Immerhin, bei allen diesen Dingen handelt es sich
noch nicht um einen Beweis, sondern lediglich um Ver-
mutungen, aber diese Vermutungen sind von einer Natur,
die dem Untersuchungsrichter das Recht gaben, sie als Spur
für die Aufdechung der mysteriösen Affäre anzusehen und zu
verfolgen. Und sie waren, das muß besonders hervorgehoben
werden, rein krimineller, gänzlich unpolitischer Natur.

Und so hätte es bleiben müssen. Aber mit einem Male
setzte in der Linkspresse, die anscheinend das Verbrechen
immer nach der parteilichen Stellung seiner mutmaßlichen
Täter beurteilt, ein Trommelfeuer von Verdächtigungen gegen
den Fabrikanten Haas ein. Arbeitgeber? Also vermutlich
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rechts, oielleicht sogar völkisch eingestellt. Rechts und
völkisch? Da liegt der Verdacht der Feme und der Waffen-
schiebungen ,,selbstverständlich« sehr nahe. So gings eine
Zeit lang, ehe man überhaupt wußte, ob Helling ermordet
sei oder nicht. Dann, wie auf Kommando, tiefftes Schweigen.
Aber nur 24 Stunden lang. Mit einem Male bläst der
Wind aus der entgegengesetzten Richtung Wie kann Haas
der Mörder sein? Er ist ja �- Reichsbannermanm Und
mehr noch, fein Schwager hat die hohe Ehre, Schatzmeister
des genannten Banners und sogar Jntimus des Reichs·
bannergenerals Hörsing und dessen Skatbruder zu sein. Jetzt
ist für die Linke der Fall absolut klar, Haas ift natürlich
unschuldig, der Untersuchungsrichter und alle seine Organe
aber sind schwerer Amtsverfehlungen und bewußter Vetdrehung
der Sachlage verdächtig. Außerdem gehören sie zu einer
Juftizbehördtz zu der sich auch der arg gehaßte Herr Bevers-
dors rechnet. Das schlägt dem Faß den Boden aus.
Spaltenlange Plädoyers in einem Zeitpunkte, wo noch nicht
einmal die Leiche des Helling gefunden war, legen den
Sachverhalt klipp und klar dar. Und nun das Unerhörtefte.
Mit einem Male melden sich die politischen Jnstanzen, in
Gestalt des Herrn Ohr-Präsidenten, Retchsbunnergenerals und
Jntimus des SchatzmeisteriSchwagers von Haas sowie das
preußische Jnnenministerium, das bekanntlich immer noch
unter der Leitung des Herrn Severing, also des Hörsingschen
Schutzherrem steht, um mit rauher Hand in den Gang der
Untersuchung eines unabhängigen  !! Untersuchungsrichters
einzugreifen.

Jst so etwas jemals in der preußischsdeutschen Rechts-
geschichte dagewesen? Selbst, wenn man nur die genannten
Vorgänge kennte, so würde man erschrecken vor einer solchen
Vermischung von Politik und kriminalistiseher Rechtspflege.
Wir müssen immer wieder betonen: noch war nicht einmal
die Tatsache der Ermordung Hellings festgestellt, da erschien
bereits der Kriminalkommissar Busdorf auf dem Plane, um,
wie aus dem Briefe des Untersuchuugsrichters hervorgeht,
nicht nur eigenmächtig, sondern sogar gegen die Absichten der
Untersuehungsbehörde seine Tätigkeit aufzunehmen. Mehr noch.
Der Kriminalbeamte Busdorf, der zur Aufklärung eines Ver-
breehens nach Magdeburg entsandt war, arbeitet Hand in
Hand mit dem Verteidiger eines Mannes, der immer noch
unter dem Verdacht steht, irgendwelche Beziehungen zur Mord-
asfäre zu haben. Wir haben aus diese Beziehungen fchon
eingangs hingewiesen und halten sie auch fegt und! für durch-
aus aufkliirungsbedürftig. Der Untersuchungsrichter aber wird
in seinen Bemühungen noch vor den Zeitpunkt der ersten
Nachforschungen zurückgeworfen, denn nicht nur werden ihm
seine bewährten Beamten genommen, sondern inzwischen ist
der tatfächliche Mörder auch durch die Pressekampagne durch-
aus im Bilde darüber, welche Wege die Untersuchung bisher
befchritten hat.

Wenn der Untersuchungsrichter Kölling in seinem Briefe
die Eingrisfe der politischen Jnstanzen auf »Bestrebungen«
zurückführt, die dem »Fortgange der Untersuchung in der
von ihm eingeschlagenen Richtung entgegenzuwirken suchen«,
so ift nach allem bisher Gesagten eine solche Vermutung zum
mindesten verständlich. Aber selbst wenn man nicht so weit
geht, so bleibt doch die Einmischung politifcher Jnstanzen in
ein kriminaliftisches Untersuchungsverfahren für einen Rechts-
staat absolut unerträglich. Daß aber politische Dinge bei
diesen Eingrifsen eine große �Rolle spielen, scheint nach allem,
was man bisher über den Verlauf der Angelegenheit er-
fahren hat, immer unzweifelhafter. Jn dieser Richtung dürfte
eine Mitteilung von Jnteresse sein, die wir von dritter Seite
erhalten und die mit großer Bestimmtheit behauptet, daß der
Kriminalkommissar Busdorf von Herrn Severing ständig
seinem eigentlichen Dienste entzogen und zu Spezialausträgen
politischer Natur verwandt würde! Wir können die Richtigkeit
dieser Behauptung nicht nachprüfen, möchten sie aber zum
mindesten nicht für unwahrscheinlich halten, nachdem in so
auffälliger Weise von amtlichen politischen Stellen auf ein
Untersuchungsverfahren Einfluß genommen worden ist. So
geht es unter keinen Umständen weiter, selbst wenn sich Herr
Severing in feiner sachlich belanglosen Erklärung noch auf
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ein sehr hohes Roß setzt. Das Hauptbollwerk des ösfentliche
Lebens, eine unabhängige Rechtspflege, darf nicht unter die
plumpen Füße der R &#39; " - » ff f� unb der
politischen Agitation kommen, wie es in diesem Falle bereits
durch die maßlose Presfekampagne der Linken geschehen ist.
Wenn der preußische Jnnenminister für solche Jmponderabilien
des Staatslebens kein Verständnis hat, dann muß die Justiz
um so entschiedener auf die Wahrung ihrer Rechte bestehen.
Die Oeffentlichkeit verlangt das von ihr, sie verlangt, daß
sie im Falle Haas unbedingt fest bleibt und die Untersuchung
nur in einem Sinne weiterführh der dem Ergebnis ihrer
Ueberlegungen und Nachforschungen angemessen erscheint.
Ob darüber hinaus die Oefsentlichkeit sich noch weiter mit
dem Konflikt Seoering-Hörfing-Justiz zu befassen hat, wird
die Zukunft lehren. E. M.

Die Verhandlungen mit Boten.
Nochmalige Unterbrechung.

Berlin, 3. August. Die deutschwolnischen Nieder-
lassungsverhandlungen sind gestern nach einwöchiger Unter-
brechung wieder aufgenommen worden, mußten. aber aber-
mals vertagt werden, da der Wortlaut des neuen polnischen
Fremdengesetzes, dessen Kenntnis von deutscher Seite als
wünschenswerte Voraussetzung für die Weiterführung der
Verhandlungen angesehen wird, noch nicht bekannt war.
Man rechnet nunmehr mit einer Veröffentlichung des
Fremdengesetzes am Donnerstag oder Freitag dieser Woche
in Warichau und hat demgemäß für Freitag eine neue
Sitzung der Kommission angesetzt. wie wir erfahren, ift die
Verzögerung in der Bekanntgabe des neuen Fremdengeseßes
wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß die politische
Regierung gewisse Aenderungen am Entwurf vorgenommen
hat, zum Teil gerade mit Rücksicht auf die Berliner Ver-
handlungen. .

Minifterbesprekhung uber Masdeburkn
Berlin, 2. August. Der preußische Minister des Innern,

Severing, Minifterpräsident Braun und der preußische Justiz-
minister Am Zehnhoff sind heute mittag zu einer Besprechung
über die Vorgänge bei der Magdeburger Morduntersuchung
zusammengekommen. Es handelt sich um die Stellung des
Untersuchungsrichters, Landgerichtsrat Dr. Kölling, der sichgeweigert hat, mit den vom " « · � � ·, «» « « nach
Magdeburg entsandten Berliner Kriminalbeamten bei der
Untersuchung zusammenzuatbeiten.

Regierungsdirektor Dr. Weiß und Minifterialdirektor
Dr. Falck vom preußischen Jnnenministerium sowie Kommissar
Galzow wohnten einer Sitzung im Polizeipräsidium in
Magdeburg bei.

Deutscher Tag in Sonderburg.
Berlin, 3. August. Etwa dreitausend deutsch gefinnte

Männer und Frauen, die den nationalen Verbänden Schleswig-
Holsteins angehören, begaben sich vor kurzem zu Schiff von
Kiel aus zu einem Deutschen Tag, der in der jetzt
dänischen Stadt Sonderburg veranstaltet wurde. Schleswig-
Holstein hat die Aufgabe, als Bindeglied und Brücke
zu dem gesamten germanischen Norden zu dienen. Jn
Nordschleswig liegt aber auch der Brennpunkt des deutsch-
dantsehen Verhältnisses. Hier wird der Kampf auf
kulturellem unb politischem Gebiete ausgefochten in dem
Ringen um eine Bevölkerung, die dem gleichen Boden ent-
stammt. Tausende treudeutscher Nordschleswiger empfingen,
wie die »Deutsche Tageszeitung« berichtet, die· deutschen Schiffe
mit endlosem Jubel in Sonderburg. Die dcinische Regierung
hatte allerdings das Schleswigholsteinlied ebenso wie das
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Singen des Deutschlandliedes und der Wacht am Rhein ver-
boten. Auch deutscher Flaggenschmuck war auf Wunsch der
Dänen unterblieben. Statt dessen wehten an allen irgend
denk baten Orten Danebrogs. Auch nahm der dänische Oberst-
leutnant und Platzkommandant von Sonderburg, York, an
den gesamten Veranstaltungen teil, ebenso auch mehrere
Folkething-Abgeordnete. Aber trotz allem gestaltete sich schon
der Marsch zUmDüppeIdenkmal zu einer machtvollen Kund-
gebuug. Von dcinischer Opposition war nichts zu merken.
Es schien auch so, als ob man das dänische Militär von den
Straßen fernhielt. Der Festakt am Düppeldenkmal wurde zu
einem gewaltigen Bekenntnis der abgetrennten Nordmark zum
Deutschtum und zum deutschen Vaterlande.
Keine Aenderung der französischen Auszenpolttit

Vriand über eine deutsclpfranzösische Verständigung.
Wien, 2. August. Der Sonderberichterstatter der »Neuen

Freien Presse« in Paris hatte eine Unterredung mit
Briand über die Auswärtige Politik des neuen französischen
Kabinetts. Briand äußerte: Poincarcå hat die Regierung«
übernommen, um die Finanzfrage zu lösen. Ein außen-
politisches Programm, eine Abkehr von der bisherigen Außen-
politk bedeutet der Name nicht. Meine Politik ist die Politik
von Locarno und ich kann daraus verweisen, daß ich sogar
schon vor der Konferenz von Locarno auf eine Milderung
des Rheinlandregimes hingearbeitet habe. Der Rest der Ab-
machungen, der noch zu verwirklichen ist, wird verwirklicht
werden, und das wäre vielleicht auch schon geschehen, wenn
die französische Regierungsbildung nicht die Abwicklung aller
anderen Angelegenheiten verzögert hätte. Freilich ist guter
Wille von beiden Seiten erforderlich. Die Politik von
Locarno bedeutet eine Politik der Verständigung mit Deutsch-
land, und nach meiner festen Ueberzeugung wird ohne eine
Annäherung zwischen Frankreich und Deutschland das euro-
päische Gleichgewicht nicht wieder hergestellt werden können.
Es ist meine Absicht, im Herbst nach Genf zu geben, um bei
der Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund mitzuwirken.
Jch werde willkommene Gelegenheit haben, Unterhaltungen
mit den deutschen Staatsmännern zu führen, und zwar sehr
ausgedehnte Unterhaltungen. Wenn ich von einer Ausgestaltung
der Politik von Locarno spreche, so denke ich dabei u. a.
auch an eine möglichst weitgehende wirtschaftliche Annäherung
zwischen Frankreich und Deutschland, an eine wirtschaftliche
Durchdringung Es gibt eine Anzahl von Wirtschaftsgebieten,
aus denen eine französisch-deutsche Zusammenarbeit möglich
ist. Die wirtschaftsiche Annäherung zwischen Frankreich und
Deutschland wird auch künftig eines meiner Ziele bleiben.

Der Religionskampf in Mexika
Mexikm 2. August. Jn der Erklärung des mexikanischen

Episkopats aus das Vermittlungsangebot mittel- und süd-
amerikanischer Diplomaten und hoher Regierungsbeamter
heißt es: Der augenblickliche Kirchenstreit sei ein unnötiger
Kampf; denn er würde ohne weiteres beigelegt sein in dem
Augenblick, in dem die Regierung dem Volk die Freiheit
in religiösen Fragen und andere von der Verfassung gewähr-
leiftete Rechte einräume. Vom wirtschaftlichen Standpunkt
aus sei der Kampf verderblich, da der von katholischen
Kreisen geplante Boykott wahrscheinlich wirksam sein würde.
Weiterhin wird die Forderung aufgestellt, daß während des
vorgeschlagenen Waffenftillftandes die Durchführung der neuen
Regierungsverfügungen in kirchlichen Fragen und die anti-
religiösen Verfolgungen eingestellt werden.

Mexiko, 2. August. Die E« ---- ssszfk f« « I«
find überall ruhig verlaufen, nur in einem Provinzstädtchen
kam es zu einem Zusammenstoß mit Soldaten, wobei zwölf
Zivilisten getötet wurden. Jn Mexiko City dauerte die
DemvnstrationxHan der etwa 60000 Menschen teilnahmen,
gegen drei StundemPräsident Ealles beobachtete mit dem
gesamten Kabinett vom Balkon des Rathauses aus den
Vorbeimarscb der Demonstrantem Jn allen Straßen hielten

,,Jm Klosterhof.«
Roman von B. v. d. Lanckeru
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Das junge Geschöpf zitterte, zitterte vor sich selbst, während
diese Fragen sich in ihrem Kopfe kreuzten, während ihr Herz
immer ungestümer klopfte, halb in Angst, halb in Wonne.

Erst gegen Morgen fiel sie in einen tiefen, traumlosen
Schlaf, aus dem sie spät erwachte. Verwirrt blickte sie mit
noch halb verträumten Augen um sich. Jhr Kopf war schwer,
matt richtete sie sich auf, stützte die Stirn in die Hand und
sah mit verstörten Augen im Zimmer umher. Es war der
bekannte trauliche Raum wie immmer, aber statt des Mond-
lichtes, das gestern Nacht durch den zurückgeschobenen Vor-
hang mit bleichem geisterhaften Strahl geleuihtet, flutete jetzt
des Morgens Sonnengold herein, funkelnd, leuchtend, wärmend
�- und draußen vor dem Fenster zwitscherten die Vögel� Tag!

Es will ihr fast scheinen, als habe sie einen seltsam
schönen und doch beängstigenden Traum geträumt.

Jnge raffte sich zusammen, sie bringt Klarheit und Ruhe
in ihr Denken, und fängt dann an, fiel! anzukleiden; es ge-
lüstet sie, einen Morgenspaziergang zu machen. Sie ordnet
das kurze, lockige Haar, und während sie dabei vor dem
Spiegel steht, wundert sie sich, wie bleich und übernäci!tigt sie
aussieht; das eben Geträumte zittert noch in ihr nach, mehr
fast, als bas Gespräch am gestrigen Abend. Es treibt sie
hinaus »in die Mvrgenfrisrha in den Park. Jhr seelisches
Gleichgewicht ist erschüttert, sie weiß, daß sie es in der freien,
stillen Natur am leichtesten zurückgewinnt

Jhr schwarzes Strohhütchen auf dem Kopf, verläßt sie
leise um Anna nicht zu stören, ihr Zimmer fund geht die
breiten Treppen hinab in das stille, mensrhenleere Vestibül,

Gewerksschaftsredner Ansprachen gegen die Kirchen. Das
Gotteshaus der American Protestant Episkopal Ehurch wurde
von mexikanischen Soldaten besetzt, was in Newyork und
in der amerikanischen Kolonie Mexikos große Erregung her-
vorgerusen hat. Jn der Kirche der Madonna von Guadeloupe
wurde das berühmte Altarbild auf Anordnung der Regierung
entfernt. Tausende von Mexikanern haben bei El Paso die
Grenze überschritten, um in nordamerikanischen Kirchen am
Gottesdienste teilzunehmen.

Die deutschen Kolonialfordernngen
Paris, 3. August. Zur Hamburger Kolonialtagung

bemerkt die ,,Volontc�-«, daß Deutschland als Mitglied des
Völkerbundes das Recht haben werde, an der Kontrolle der
bereits zugewiesenen Mandate teilzunehmen und ein Mandat
für Hd! selbst zu verlangen. Versprechungen seien ihm übrigens
weder in Locarno, noch seitens dieser Konferenz gemacht
worden, weil alle Mandatssitze bereits verteilt seien; aber der
Völkerbund habe das Recht, die 1919 gemachten Zuweisungen
abzuändern. Es könne kein Zweifel bestehen, daß Deutschland
demnächst in irgend einer Weise die Rückstellung eines seiner
früheren Kolonialmandate verlangen werde. Großbritannien
wird allerdings alle Anstrengungen machen, damit es alle
seine Mandate behält und die Jnternationale Kolonialkonferenz
in Narobi, die England einberief, hatte keinen anderen Zweck,
als die Unteilbarkeit des englischen Kolonialbesißes vor aller
Welt zu erweisen. Der Vertreter Deutschlands in der Mandats-
kommifsion des Völkerbundes wird sicherlich gegen das eng-
lifcbe Vorgehen protestieren und auf bie Dauer wird es un-
möglich sein, den deutschen Kolonialforderungen nicht Rechnung
zu tragen.

Ausbreitung des syrischen Aufstandes
Nach einer Meldung aus �Beirut fallen 18 O00 Mann

französischer Truppen seit dem 18. Juni in einer schweren
Schlacht rings um Damaskus stehen, ohne bisher nennens-
werte Erfolge erzielt zu haben. Das Kurdenviertel in
Damaskus und ein anderer Teil der Stadt, wo sich die Auf-
ständischen verschanzt hätten, seien beschaffen und eingeäschert
worden. Die Beziehungen zwischen den einzelnen Führern
der Eingeborenen hätten sich wieder enger gestaltet, so daß
das ganze Land als im Ausstand �befindlich angesehen werden

müsse. 
Lohnes.

Namslau, den 4. August 1926.
= Evangelisch-Kirchliches. Am Sonntag, den 8. August

werden in der evangelischen Kirche die Oberammekgauer
Passionsspiele im Lichtbild gezeigt werden. Eintritt für Er-
wachsene 0,60 Mk., für Kinder 0,30 Mk. Mitglieder der
Jugendoereine zahlen 0,30 Mk. Sie bedürfen hierzu eines
besonderen Ausweises von ihrem Verein. Ausweiskarten für
Jugendvereinsmitgliedec werden jederzeit bei Herrn Schneider-
meister Schmigalle ausgegeben und am kommenden Sonntag
abends um Its-s Uhr in der Herberge. Die Eintrittskarten
sind im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Steuer, Ring zu
haben unb am Abend an den Kirchtüren

= Eine deutschnativnale Arbeitertagung für Mittel-
schlesien findet am 8. August, vormittags l0 Uhr im Gast-
haus ,,Kasino« auf der neuen Gasse in Breslau statt. Der
Reichsvorsißende des Deutschnationalen-Arbeiterbundes, Reichs-
tagsabgeordneter Hartwig Berlin wird über �bie beutfchnationale
Arbeiterbewegung im Reich«, der Arbeitersekretär des Landes-
oerbandes Mittelschlesien der Deutschnationalen Volkspartei,
Köster, über die ,,deutschnationale Arbeiterbewegung in
Mittelschlesien« berichten. �- Der Reichstagsabgeordnete des
Breslauer Wahlkreises, Arbeitersekretär Hülser, hält einen
Vortrag über die ,,Stellung der deutschnationalen Arbeiter-
sahaft zu den politischem wirtschaftlichen und kulturellen Gegen-
wartsfragen.� � Zu dieser bedeutsamen Tagung sind alle
Arbeiter und Arbeiterinnen willkommen, die auf dem Boden
oon buaäaufmbie" Terrasse« "sie; Speisesaal fiebt sie burch �au;
geöffneten Fenster den Frühstücktisch decken; Armands Kammer-
diener sitzt in lässiger Haltung auf einem der hochlehnigen
Stiihle; im Rahmen der Tür, die zum Salon führt, steht, auf
ihren Besen gestützt, eines der Hausmädchen Die drei lachten
und plauderten zusammen, sie wissen sich unbeobachtet. Jnge
huscht über die Terrasse und verschwindet in den weiten,
laubreichen Wegen des Parkesx � �-

Marianne von Ferni sitzt wieder vor ihrem Schreibtisch
und sieht die Wochenzettel durch, die sie eben der großen
Ledermappe entnommen; draußen liegt ein warmer Sonnen-
glanz über der Welt.

Die Frau am Schreibtisch hält ein paarmal in ihrer
Beschäftigung inne und sieht, den Kopf leicht in die Hand ge-
stützt, nachdenklich vor sich nieder; es liegt ein Ausdruck stillen,
freudigen Ernstes in ihren Zügen. Anna hatte ihr heute
morgen das Gespräch zwischen ihr und Armand, auch Jnges
Worte mitgeteilt, und Marianne knüpft daran so viele
Hoffnungen und Wünsche für die Zukunft. Jhr schöner, ge-
liebter unge � es ist ja eigentlich selbstverständlich, daß er
Jnges iebe erworben, es ist ja eigentlich selbstverständlich,
daß sie ihn dem andern vorzieht, aber daß sie mit dem Nein
für Neumann fertig war, noch ehe sie bestimmt gewußt, ob
Armand sie auch liebe, das ist es, was Marianne Ferni alles
Gute bestätigt, das sie über Jnges Charakter denkt und von
Anfang an gedacht hat. So Gott will, kommt nun alles
bald zu einem schönen freudigen Ende, einem Ende, das zu-
gleich den Anfang eines reinen, großen Glückes bilden wird;
Jnge ist die rechte Frau für Armand! Das Eingeständnis
macht sich Marianne, aber nur ganz im Geheimen, denn sie
fühlt, daß darin so ein ganz klein wenig wie ein Zweifel
an ihrem vergötterten Sohn steckt.

Gedämpftes Stimmengewirr und ein Geräusch wie von
den Schritten mehrerer Männer, schwerfällig und bedaehtsam,

der Deutschnationalen Volkspartei stehen und von einer
deutschnationalen Ortsgruppe oder Geschäftsstelle als solche
ausgewiesen sind. Die Beteiligung an biefer Tagung scheint
aus allen mittelschlesischen Kreisen eine sehr starke zu werden.

= Zur Beachtung des reisenden Publikums. Das
Belegen von Plätzen auch in der 4. Klasse, so wird aus Breslau
von zuständiger Seite geschrieben, ist nunmehr auch seitens der
Eisenbahn anerkannt worden Wiederholt gibt es unliebsame
Auseinanderfetzuiigen zwischen den Reisenden wegen Belegung
von Plätzen. Esset daher darauf aufmerksam gemacht, daß
durch Hinlegen einer Zeitung oder eines Buches, sowie durch
Niederlegen bes Handgepäcks im Gepäcknetz ein Anspruch auf
den darunter befindlichen Platz nicht erworben ist. Als besetzt
gilt der Platz nur, wenn Handgepäch Kleidungsstiicke usw. auf
dem betreffenden Sitzplatz niedergelegt sind. Eine Ausnahme
besteht selbstverständlich für solche Züge, in denen durch Lösung
von �Wahlarten Sitzplätze belegt werden können. Was die Mit-
nahme von Kindern betrifft, so haben solche, für bie eine Kinder:
karte zum halben Preise gelöst ist, Anspruch auf einen Sitzplatz,
andere Kinder« dagegen müssen bei Platzmangel auf den Schoß
genommen werben.

Hauszitrsstetterinittcl zur Jnstandsetzung von
Altwohnurrgem

Jn Aussühritng einer Entschließung des Preußischen Land-
tages vom 23 Juni d. J. zur dritten Beratung des Gesetz:
eutwurfes zur Aeuderung der Preußischen Steuernotverordnnng
hat der Minister für Volkswohlfahrt zugleich im Namen des
Preußischen Finanzministcrs bestimmt, daß mit Wirkung vom
1. Juli d. J. Piittel aus dem Hausziiissteueratrfkoiiirrren auch für
die Juftandsetztirig von Alttvohirurtgen verwendet werden. Wie
der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, hat der Niinister
über« die Verwendung der Hauszitisftertermittel Richtlinien
ergehen laffen, in benen u. a. vorgesehen ist, daß die Gemeinden
 Gemeindeverbände! bis zu 5 vom Hundert des gemeindlichen
Anteils an der Hattszinssteuer für die Förderung der Bautätig-
keit auf dem Gebiete des Wohnungswefens für den bezeichneten
Zweck verwenden. Erforderlichenfalls ist ein Anteil bis zu 5 v. H.
auch von den Gemeinden  Gerneiudeverbände! aus ben bem staat-
lichen Wohnungsfürsorgesoiids zufließenden Beträgen für die.
Jnftandseßung von Altwohnttitgen in Anspruch zu nehmen.
Besondere Zuweisungen erfolgen jedoch für diesen Zweck nicht.

Sofern Gemeinden  Gemeindeverbände! von der bezeichneten
Möglichkeit Gebrauch machen wollen �� es werben hierfür in
erster Linie solche Gemeinden und Gemeindeverbände in Betracht
kommen, die wegen ihres verhältnismäßig geringen gemeindlichen
« T· �f� auf? «« im wesentlichen auf die Mittel bes
ftaatlichen Wohnungsfürsorgefonds angewiesen sind � ist hierzu
Genehmigung einzuholen. Die staatlichen Mittel sind den
Gemeinden  Gemeindeverbänden! im Bedarfsfalle in Form von
Kommunaldarlehen gegen Schuldurkunde zu überlassen.

Die Darlehen sind von den Gemeinden  Gemeindeverbänden!
mit 2 v. H. jährlich zu verzinsen und innerhalb von 3 Jahren
zurückzuzahlem Die Verzinsung beginnt mit dem auf die
Genehmigung des Regierungs-Präsidenten usw. folgenden Viertel-
jahrserften. Die Zinsen sind am l. April und l. Oktober nach-
träglich zu entrichten. Die Minister ersuchen, hiernach mit
tunlichster Beschleunigung die erforderlichen Anordnungen zu
treffen und dem Minister für Volkswohlfahrt zum l. März 1927
in berichten, in welchem Umfange Mittel aus bem Hauszins-
fteueraufkommen für Jnstandsetzitng von Altwohiiungen zur Ver-
ügung gestellt worden sind  getrennt nach gemeindlichem und
Ttaatlichem Anteil!, welche Wirkungen erzielt und welche Erfahrun-
gen gesammelt worden sind.

Haus- und Grundbesitzer-Verein.

Watt für tut �ttumsltuet Stadtblatt�.
tönt oom Schloßhof zu ihr hinein, sie hebt lauschend den
Kopf und fiel! langsam aufrichtend, schiebt sie den Stuhl
zurück und tritt ans Fenster. Jhr Auge weitet sich, der Blick
wird starr, und über ihre Züge breitet sich ein Ausdruck von
Schreck und Entsetzen. Jhre Hände umklammerten das
Fensterkreuz ein Beben geht durch ihren Körper.

Vier Männer, Arbeiter, tragen behutsam eine Bahre;
auf ihr, das Gesicht mit einem Tuch leicht oerbllllt, liegt eine
männliche Gestalt.

»Armandl« �- schreit die Frau am Fenster. »Armandl«
Die Knie versagten minutenlang den Dienst, die Männer

verschwinden mit ihrer traurigen Last im Portal des Schlosses.
Da raffte sie sich zusammen, da kommt Leben, Bewegung in
die von Entsetzen gelähmten Glieder, sie fliegt durch die Reihe
der glänzenden Gemächer. Jn dem letzten vor dem Vestibül
tritt ihr Anna entgegen, blaß, aber ruhig; sie streckt der Mutter
beide Arme entgegegen.
« ,,Mama, sei nicht so erschrocken, er lebt ja � ein Sturz

mit dem Pferds« ruft sie.
Aber Marianne Ferni hört nicht auf sie; die Tochter

beiseite schiebend, stürzt sie an ihr vorbei in die Halle.
«, rmand, Armand, mein Kind, mein geliebtes?�
Sie sinkt neben der Bahre in die Knie, sie breitet die

Arme über ihn und sieht angstvoll in das bleiche Antlitz mit
den geschlossenen Augen. Gesicht, Hände, Anzug sind mit
Erde und Blut befleckt, ein blutgetränktes Tuch ist um die
Stirn gewunden.

»Zum Arzt! Um Gottes willen zum Arzt«
,,Dafür ist schon gesorgt, gnädige Stau�, fagte der alte

Jnspektor von Ouosdorf, der mit gramdurrhfurchten Zügen,
den Hut in den arbeitsharten Händen, neben der Bahre steht,
während die vier Träger schwerfällig, behutsam über die
Marmorsließen, der Halle schreiten und sie schüchtern, un-
beholfen zur Tilr hinausdrückten. Fortsetzung folgt.



Arbeiten im August.
_ Im "Aiigiist reichen sich das alte uiid das» neue

Eintejahr die Hand. Noch sind die Vorbereitniigxsx iind
Pilegearlieiten für deii diesjährigeii Anbau nicht ganz
It! Ende gekommen, die Ernte it im Gang iind doch
beginnen im August schon die aßnahmen sur das
xneiie Jahr des Landwirts.

Izu O b st g ar t e n herrscht noch am ausschließlich-
sten die Erntezeit Es gilt vor allein den rechten Zeit-
vniikt fiir die Ernte zu erfassen. Sommerforten von
Illepisclii und Birnen werden e i n e W o ch e v o r d e r
Vollreife abgenommen. damit sie saftig werden.
Durch Lagerung an einem kühlen und lustigen Ort
verhindert man, daß sie breiig werden. Beim DIE-neh-
men darf Soinnier- nnd Winterobst nicht verwechfelt
treiben. Die Wintersorten sind jetzt erst zur Hiilite
ausgebildet. Daher kann man ihrem Wachstum und]
iiachhelfen durch durchdringendes Gießen mit fliissigeiii
Diiiigeu Bei weichfleifchigen Sorten mit üppiger
lanbiiiig muß man jedoch hierbei besondere Vorsicht
walten lassen, da sie gegen Ueberdüngiing besonders-
rnipfiiidlich sind. �- An Pflegearbeit verlangt der Obst-
Harten jetzt das Heften junger Trie be an Eng:
Iieren. Wo das rechtzeitige Entspitzen der krautigen
Jungtriebe an Formobstbäumen versäumt worden ist,
inerdeii die zu weit fortgeschrittenen Triebe auf zwei
Haudbreit Länge über einen Messerrücken abgebrochen.

Im B l u m e n g a r t e n werden von den Blumen-
zwiebeln die Lilien in gut gediingte Pflaiizliicljer
gesetzt und Kaiserkronen nnd Schneeglöck-
ich e u an sonnigen Stellen eingepflanzt; auch sie niüsseii
sein genügendes Rährstoffkapital verrotteten Düngeirs
mitbekouimen Weiterhin wird im Hinblick aus den
Bliitenknospenanfatz fürs neue Jahr den meisten Blit-
tensträuchern wie Flieder, Azalien, Rhododendroin
Schneeball und Magnolien z1ir An reg un g d e
Blütenaiisatzes eine einseitige Phosphorsiiiirediiiigiing
verabfolgt Hortensien erhalten sie erst im September.
Diese Reizdüngnng erftreckt sich über zwei Wochen.

Im Gemüsegarten sind noch einige A its-
iaate n möglich wie Teltower Rübchen, Kerbelriibeiy
Salat und Spinat. Der angezeigte warme Herbst bie-
tet genügende Entwicklungsaussichtem wenn der �den
den noch geniigend Nährkraft besitzt; wo sie fehlt, kann
durch leichtlösliche Kunstdüngemittel oder durch fliiisige
Düngnng nachgeholfen werden. Auf ärmeren Biiden
und in Lagen, wo Stalldünger knapp und teuer ist, wird
sich noch eine Lupineneinfaatziir Griindün-
sgnng empfehlen. Im wärmeren Klima und in ge-
schützten Lagen werden im August auch A n s s a a t e n
z nr U eberwinternng vorgenommen. Koniinen
sie gut durch den Winter, so haben sie im Frsfiliscihr
seinen nennenswerten Entwicklungsvorspriing Sehr
wesentlich ist hierfür die Wahl der geeigneten Sorte.
sGepflatizt werden im August noch Endivien und au-
Tderer Salat, Grünkohl lKrauskohh Winterkohlh »Kerl-
zwiebeln und Kohlrabi. Die legten verholzen jetzt fast
nie mehr. Augustfpinat wird groß ohne zii schießen.

Der Geflügelhof tritt in die Periode der
·Ma n f er. Mauferndes Geflügel hat wegen des star-
�fett Nahrungsverbrauchs zur Neubildung des Feder-
kleides keine Kraft übrig. Die Legetätigkeit hört daher
bald aus. Zum Ersatz der Kräfte ist eine kriiftigc
Fütterung erforderlich; vor allem soll das Futter Phas-
phorfaueren Kalk enthalten. Daher ist Fischniehl fegt
ein ratfames Zufutter; ebenfalls Knochenmehl oder
sein zerkleinerte Eierschaleir. Wegen des mangelnden
Federkleides muß das Geflügel, besonders bei iiai;kcil-
ter Witterung, trockene und zugluftfreie 1Interfchliipf-
riiume zur Verfügung haben. � Der August ist die be-
liebteste Zeit zum Einlegen von Eiern znni
Wiuterbedarf Fast alle Verfahren beruhen darauf, das«
man die Poren der Eischale schließt, um das Einströineii
von fäuliiiserregenden Pilzcheii zu verhüten. Die
Schale eines jeden Eis ist mit solchen Sporen behaftet;
um sie schon abzutöteiy kommt jedes Ei vor deni Ein:
Ilegen eine Seknnde in kochendes V3aifer. Zum Ein:
legen eignen sich am besten Steintöpfe oder Tonnen.
in denen die Eier mit einer Garantolliifiinii oder mit
10 prozentiger Liiasserglaslissniig iibergofseii werden.
Es wird auch das Bestreichen der Eier mit Baseliiiis
empfohlen. � Gänse iind Truthühner gehören ietzt ans
die Stoppelwcide Tauben dürfen in der Pianfer im�!:mehr brüten. -

Jsiir den I in k er bedeutet das allgemeine Ernten
um ihn heruin Trauer; denn es schwinden damit gar
uiikiicijse Trachtniiiglichkeiteu. Dadurch tritt ein nierks
�lieber �li�itiiDel im Bieneulelien ein. Der Schwarmtrieb
ist bereits gef hiviindeii. Nun schwinden anch der Droh-
nentrieb, dann der Baiitrieb und schließlich der Brit:-
trieb. Der Brnttrieb sollte bis in den September rege
erhalten. werden ans Sorge um den Bolksreichtuiii im
nächsten Jahr. Denn ein Bienenlebeii dauert nur acht
Monate; die im August ausgekommenen Bienen ster-
ben im April ab. Junge Flugbienen können jedoch
erst Mitte Mai in genügender Zahl ausgekomnieu
sein. Wir müssen also bis in den September hinein
den Bruttrieb wach halten. Wo es fegt an Trachtmög-
lichkeiteii ans Seradella, Weißklea Wiesenbliiniein
FencheL Buchweiken oder Heide fehlt. muß im Lliignftmit der speku ativen Herbstfiitteriiiiii be-
gonnen werden. Man gibt abends dünnflüssigen Honig
oder M. Liter Zucker.

Der Griinschnitt des Obstes.
an der Regel wird nur der Winterschiiitt der Spa-

liere geübt. Die rechtzeitige Pflege im Sommer wish-
rend des Wachstumswird leid-er noch gar zu oft vernach-
läisigh Doch der Grunschuitt ist iinerläizlich Er arbei-
tet dem Winterschnitt gut vor. Er besteht in dreierlei:
Dem Abkneifen der weichen, noch kraiitigen Triebspit-
zen im Mai und Juni, dem Abbrechen der oberen Teile
schon verholzter Triebe im Juli unnd August undjn
dem Wegschneixben einzelner Triebe, ja ganzer Zweige
im Laufe des Sommers.

Man sehe sich einmal einen Trieb an. wie ihn die
iinbeeiiifliiszte Natur im Sommer hervorbringt. Die
oberen Triebe eines Zweiges find kräftiger als die
unteren. Dadurch wird das Holz iinregelmiißig gebt�

bei. Aber nur bei regelmäßig ausgebildetem Frucht-
holz kann man Höchfternten erwarten. Es ist daher
xlliifgabe des denkenden Obftziichters die in der Natur
fehlende Gleichmäßigkeit durch seinen kunstgerechteii
Eingriff herbeizuführen.

Zum Entfpitzen ist es jetzt zu spät; es innszjiii
Vorsommer vorgenommen werden. Der oberste Trieb.
der H a u p t t r i e b, der den Zweig Verlängern und die
Form bilden soll, bleibt unberührt. Denn »nur
dadurch behält er sein notwendiges Uebergewicht uber
die anderen Triebe. Den folgenden Trieben, die fast
ebenso kräftig treiben, die aber nach unserem Plane
kiirz bleiben follen, werden an der ginge abgefniffen.
sobald sie etwa 12 Zentimeter lang geworden sind nnd
vier wohlansgebildete Blätter mit ebensovielen Augen
in den Blattwin.keln tragen. Die Folge davon ist, Data
die weiter unten folgenden und schwächevangelegten
Triebe mehr Saft abbekommen und nun kräftiger trei-
ben. Auf diese Weise werden an einem langen Leitaft
die Seiteutriebe fortfchreiteiid zu gleichmäßiger Ent-
wicklung gebracht. Macht »der Haupttrieb neue Sei:
tentriebe, so werden auch diese zur gegebenen Zeit in
der gleichen« Weise entspitzt.

·«-

BREEHEN

Brechen der schon verholzten Triebe iiu
Juli nnd Lliigiist ist die zweite Art des Sonimerfchnitts.
Sie wird mehr bei den älteren Forinobstbiiin
in en angewandt. Besonders bei Birnfoisiiibäuineii ist
das Brechen angebracht. Es geschieht in der Weise, daß
die verholzteii Triebe über dem 5. oder 6. Blatt durch
einen kräftigen Ruck übers Messer abgebrochen werden.
Man soll sie nicht schneiden! Es wird auf diese Weise
verhüten das; die nutzlosen Triebspitzeii die Kraft auf-
nehmen, die nun den unteren Knospen zugute kommt.
Sie erhalten auch mehr Licht iind Luft und sind besser
für die Arbeit im kommenden Frühjahr vorbereitet.
Dein Winterschiiitt ist so gut vorgearbeitet.

GRUNIEHNITI
_ Die dritte Form, der eigentliche Grünfchiiith

besteht im· Ttiegschneiden einzelner Triebe, ja ganzerZweige initteiiini Sommer. Er ist am Platze, wenn im
aiife des Sominerseinzeliie Teile der Büfche zu dicht

werden, so das; sich hier Holz und Knospen nicht richtig
ausbildeii kvnnen. Es können» nun Luft und Sonne
auf die nbrigeii Teile besser einwirken. Doch ist bei
dieser· Methode Vorsicht geboten: man darf nicht zuviel
auf einmal wegnehmen, weil sonst die Triebkraft nicht
zur Ruhe kommt und die Triebe leicht zu weich in den
Winter koinmen und durch den Frost gefährdet werden.

Alle vorstehend geschilderten Verfahren finden nur
in der regelrechten Formobftbaunizucht Anwendung.
Hochstäiiinie, Halbstäiiime und Büfche läßt man wachsen
und beschränkt ihre Behandlung auf den Winterschnitb

Düngung der Cinerariem
Die Cinerarie ist eine schön und reich blühende,

traurige Topfpslan e, die neuerdings als E rf a für
A a li e n empfoh en wird. Für A alien geht a jähr-
li ! viel Geld ins Ausland, das der eimischen Gärtne-
rei erhalten werden könnte. Zwar wurde die heute bei
uns nor allen beliebte Cinerarienabart auch im Aus-
land geziichteh nnd zwar auf dem Schloßgut Au bei
Wädensivil in der Schweiz. Aber wir haben bereits

ieiåttsche Nachlzn teni  sich mit den schweizer Juni-»in-.ii en verg ei !en a en.
Von wesentlicher Bedeutung fiir das Gelingen der

Tfiiierarienziicht igdie Einigung. D i eNC i übt� ra r iextein arger üngerfrefser ur ei guter
ind zweckentsprechender Diiiiciiiiig erzielt �man iippigeind schön blühende 8s5flanzen. M a r L ö b n e r, der
Leiter der gärtiieriscljeii Beriuchsaiistalt in Bonn a.
Rhein, ein erlfahrener Einerarienziichter·, empfiehlt diefolgende V o ld ü n g n n g: Auf ein Ffijiibiknieter Ci-
rierarienerde 2 Kilo Leiinasalpeten 3»siilo Siiperpho-
sphat und 1 Kilo 40 vrozentiges Kali1alz. Nach dem
Ourchwurzeln wird statt niit Wasser mit verdünnte:
ilbtrittjauche gegossen. Gibt nian keine Volldüngung.
sondern nur eine einseitige Stickstoffdiingung so er-
reicht man zwar eine iippige Blattentwicklung aber die
Blüte verzögert sich.

Fuße-case.
Ein Hauptfehler der läiidlichen Gefliigelhaltiizig ist

die Ueberalternng der BestandeDie Hühner
werden zu lange gehalten. Alte» Hühner sind nicht
mehr leistungsfähig; sie geben keine Rente, sondern
fressen eine Rente auf. Eine genaue A {t e r s k n n =
tr o l l e ist daher von großer Bedeutung fur den Nut-
zen der Hiihiierhiiltiiiica

Zur Alterskoiitrolle dienen die Fufzringe Man
kann sich dazu Der spiraligeii Fußringe aus
Celluloid bedienen, die in verschiedenen Farben
ieliefert werden. Für jeden Jahrgang wählt man eine
andere Farbe iind hat so ein sicheres Unterscheidung?-
mertmal Besonders in der T a n b e n z u cht sind
solche Ringe zu einpfehleir. Bei fünf Farben, die ent-
weder am rechten oder am linken Bein angebracht wer-
den, kann nnin zehn Jsahrgäiige unterscheiden. Das
geniittt.

Ju der Leistungsziichtiiug mit Fallennesterkoip
trolle konimt es iiicht nur auf das Erkennen des Jahr-
gangs an, sondern aiif das einzelne Tier. Diese
Seennzeichiiiiiig erfordert Fußriuge mit Num-
ni er n. Sie werden aus Metall gefertigt und sind fo
eingerichtet, dasz ein einmal angelegter Ring nicht
wieder entfernt werden kann. Dadurch find Verluste·
und ScliiebniigeM sehr erschwert».- M

Salzgurkem
Die Herstellung der Salzgurken ist heute meist noch

vom Zufall in großem Maße abhängig. Wie bei der
Obstweinbereitnng verläßt man sich auf das allgemeine
Vorhandensein der Gärungserreger in der Luft, wäh-
rend es doch vernnftgemäß wäre, die besonders geeig-
neteii Gärungserreger zuzusetzen, um einen guten und
sicheren Verlauf der Gärung herbeizuführen. Dazu ist
größere Klarheit über die Gäriingsvorgänge im Gur-
kenfafz erforderlich.

Diesen Prozeß hat Dr. Aderhold in Proskau näher
tmterfticfit. Er stellte fest, daß dabei das Baeterium
Guntheri und das Baeterium coli beteiligt sind. Das
Baeterium Güntheri, welches das Sauerwerden der
Jtiiilch bewirkt und also in saurer antun! reichlich vor-i
banden ist. verleiht den Gurken Haltbarkeit und einen
angenehmen Geschmack, während das Baeterium coli «
ihnen verderblich wird. Die Güte der Salzgnrkeit
hängt also davon ab, daß das Baeterium Güntheri Die
Oberhand über das Baeterium coli erhält. Diese Er-
kenntnis läßt sich in Der Praxis verwerten, indem Die
Entwicklung des Baeterium Guntheri künstlich gesitt-
dert wird, und zwar durch Zusatz von saurer
IN i l d�! tinD von T r a u Den z n cf er, nicht dem gea
wöhnlichen Rnbenziicker, beim Einmachen der Garten.

Gartenbanausftellnng in
Dresden.

Zwei Ansstellungen von Weltruf finden zurzeit in
Dresden statt: die internationale Kunstausftellung und
die große Gartenbauausstellung Die Leitung diese:
Fnbilaunisschau hat es sich zur Pflicht gemacht, ein eine
heitliches Ganzes in dieser Ausstellung zu schaffen·-
alles ist nach einheitlichem, wohldurchdachtem Plan her-
gerichtet,·so daß ein großes, eindrucksvolles Bild ent-
st»c»iiid. Die wirtschaftlichen, kulturellen, technischen und
tunstlerischen Leistungen des deutschen Gartenbaas
sind hier vereinigt.
_ Die wifsenfchaitlichen Grundlagen des Gartenhäus-
insbeiondere die Z ü ch t u n g s m e t h o d e, find durch
den Botanischen Garten bearbeitet worden. Aus der
vorjährigen Siedliingsaiisstellung sind die Wohn-
hausbauten stehen geblieben und bilden die Mittel-
piiiikte für neuzeitliche Hausgartenanlagen Wertvolle
Anregungen geben die G a r te n h öfe; sie zeigen, wie
man Die lichtarmen Höfe zwischen großstädtischen
Mietshäuiern mit dunklem Grün beleben und gesund
gestalten kann.

Der Schädlingsbekäinpfuiig und dem Pflanzen-
fchntzdienft ist in Den Ausstellungshallen ein breites
Feld eingeräumt. Besonderes Interesse verdient dabei
die Bogelschiitzabteilung die unsere wertvollen Helfer
aus der Vogelwelt in ausgestopften Exemplaren zeigt.

Etwas ganz Neues wird für die meisten Besuche:
die Süßmostbereitung sein, ein Verfahren, das von der
Gärtnerlehranstalt in einem besonderen Ausstellutigs-
kaum erläutert wird und dazu dienen soll, unsere wert-
vollen Fruchtsäfte ohne Zucker zu kouservierem Es ist
für unser Volk viel gesünder, die Naturfäste zu trinken.
als die heute meist hergeftellten Fruchtweine Der
Vorteil der Süßmoste ist die tigrhaltung der wertvollen
Visttcritzniine tin-Tritte· billigere taekfxellxxng ohne Zucker-»
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Heincatliche Mertwiirdigkeiten aus längst ver-
wehten Zeiten.

Von E. Wieczorek, Lampersdorf.
Abenteuerliche Begebenheiten, seltsame Funde haben von

jeher das Jnteresse des nach Wundern suchenden Volkes ge-
fanden. Wenn es auch den Anschein hat, als ob unsere
materialistische Zeit lächelnd darüber hinweggeht, so ruht doch
tief in der Volksseele noch immer ber Glaube an Zeichen und
Wunder, die Freude an unerklärlichen Dingen. Daher seien hier
einige aus unserer engeren Heimat mitgeteilt: »Anno 1603
unter Hertzog Earln II erschienen den l1. Februar, mittags
zwischen 1 unb 2 Uhr drey Sonnen und waren in einem
Regenbogen mit umgekehrter Spitze eingeschrencket.« Welche
Angst mag das abergläubiscl!e Volk damals gehabt haben!
Sicher haben Sterndeuter einen schrecklichen Krieg voraus-
gesagt! Und er kam tatsächlich, wenn auch einige Jahre
später, nämlich der Dreißigjährige Krieg. � »Anno 1663
den 4. Januar blühete im Oelser Stadtvogtsgarten ein Kirsch-
baum wie sonst im Frühling« Das ist gewiß ein Ereignis,
das heute ebenso große Verwunderung hervorrufen würde
wie damals. � Wenn man hört, daß heute eine Reise um
die Welt in der fabelhaften Zeit von 28 Tagen möglich ist,
ist es ganz lehrreich, im Vergleich dazu zu ersehen, welche
Zeit früher zu einer derartigen Reise, die noch dazu mit

Provinzielles.
Waldenburg. Seit bereits zwei Wochen brennt eine

Kokshalde auf dem Wrangelschacht, wobei die Löfcharbeiten und
das Abtragen der Halde so gefährlich sind, daß bereits eine
größere Anzahl der dort beschäftigten Arbeiter wegen Gasver-
giftung ins Lazarett gebracht werden mußten. Vor einigen
Tagen verunglückten wieder einige Arbeiter; eine der Vergif-
tungen ist so schwer, daß am Auskommen des Arbeiters ge-
zweifelt wird. Jnsgesamt sind annähernd 20 Vergiftungen vor-
gekommen.

 Brafennrt, Sir. Habelschwerdt Der in Kamnitz ansässige
Maurer Schrammer stürzte so unglücklich von seinem Fahrrade,
daß er in bewußtlosem Zustande von der Unfallstelle getragen
werden mußte. Der Vedauernswerte, der eine fchwerne Gehirn-
erschütterung und andere Kopfverletzungen davontrug, erlag
seinen Verletzungen wenige Stunden nach dem Unfall.

Militsclh Bei einem in Tschotschwitz getöteten Hunde, der
herrenlos umherlief, ist amtstierärztlich Tollwut feftgesiellt worden.

Oels. Beim Langholzfahren geriet der Stellenbesitzer Paul
Schwarz aus Vartkereh unter den Wagen, so daß er an den
erlittenen Verletzungen starb.

Qßalbenburg. Die Unsitte, Kinder auf Fahrrädern mit-
zunehmen, hat auf der Dorfstraße in Lehmwasser einen bedauer-
lichen Unfall zur Folge gehabt. Ein Nadfahrer, der ein Kind
vor sich auf dem Rade sitzen hatte, verlor in einer starken Kurve
die Gewalt über sein Rad und stürzte mit voller Wucht auf die
Straße. Das Kind erlitt außer anderen erheblichen Verletzungen
eine Gehirnerschütterung und mußte sofort dem Krekskrankew
haus zugeführt werden.

uttentag. Der früher bei der Landesgenossenschaft
Landeshut angestellt gewesene Geschäftsführer und Jnspektor
Leutnant Walter Lehmann stürzte bei einer Motorradfahrt so
unglücklich, daß er einen Schädelbruch erlitt und auf der Stelle
tot liegen blieb.

�ßriebus. Die Stadtverordneten lehnten in der legten
Sitzung den gesamten Etat für 1926 mit neun gegen eine Stimme

�ab, da die veranschlagten Steuern unerschwinglich sind. Die
Regierung versagte die Genehmigung zur Ausnahme einer An-
leihe zur Deckung des Defizits.

 ßlogau. Beim hiesigen Landgericht wird ab 15. Septem-
ber d. Js. eine Kammer für Handelssachen eingerichtet.

Ueueste Nachrichten.
 Wolff-Depeschen.i

iDep sichert. des «Rantslauer Stadtblattes«.!
Skhtnerer Antounfall in Kroatien.

Graz, 3. August. Die Tagespost meldet aus Laibach:
Auf der Straße nach Karlstadt in Kroatien stürzte ein Auto
500 m vor der Brücke über die Kulpa um und begrub die
Jnsassen unter sich. Der Ehauffeur war sofort tot, eine
Iljährige Kaufmannstochter wurde schwer verletzt.

Zwei Faltbootfnhrer ertrunkem
Ein Faltboot, in welchem sich zwei junge Angestellte

einer Leipziger Firma befanden, die auf der hochgehenden
Mulde von Wurzen nach Eilenburg fahren wollten, ist am
Vobritzer Damm gekentert Veide Jnsassen ertranken.

Die Gattin erschaffen.
Jn dem Dorfe Sumt bei Birkenwerder nördlich Berlin

erschoß am Montag abend der 28jährige Fischer Albert Groß:
mann seine  Ehefrau. Großmann floh nach Halle, wo ersich
gestern der Kriminalpolizei stellte. Er gab an, daß er seine
Frau aus Versehen im Garten beim Schießen auf Spatzen ge-
troffen habe.
StratikSauer zu 4 Jahren Gefangnis vernrteilt

Die Vpssische Zeitung meldet aus Kabul  Afghanistan!:
Der deutsche Forscher Stratil-Sauer, dessen Verurteilung zum
Tode nur dadurch hatte vermieden werden können, daß die
Familie des von ihm in Notwehr erschossenen Afghanen ihm
feierlich verzieh, wurde zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Typhuserkranknngen beim Reiterregiment 1L

Verlin, 3. August. Jn einer von einer hiesigen Korre-
spondenz verbreiteten Mitteilung der Nachrichtenftelle des

größter Lebensgefahr verbunden war, erforderlich war. Der
schlesische Ehronift Sinapius berichtete: ,,Anno 1621 ben
12. May trat Johann Kröner der Jüngere, Valbierer und
Ehyrurgus, Johannis Kröners, des Eltern, Ehyrurgi. Sohn
von Oels seine durch die drey Theile der Welt Europam,
Asiam, Asricam, zu Wasser und zu Lande aufs 12 940 Meilen
verrichtete Reise an, die er erst 1633 ben 28. August, da er
in sein Vaterland glücklich wiederkommen, vollendet. Er hat ein
kurtzes, doch gründliches Memorial dieser seiner Reisen und
Voyagen und was dabey Merkwürdiges vorkommen, mit allem
Fleiß eigenhändig beschrieben, hinterlassen.« Schade, daß dieses
»Memorial« nicht mehr vorhanden ist, es hätte sich sicher
vorzüglich als Filmmanuskript geeignet. Was möchte wohl
der ehrsame Valbierer Joh. Kröner für Augen machen, wenn
er sehen und erleben könnte, mit welcher Gleichgültigkeit wir
heute von einer Reise um die Welt sprechen. � Allgemeiner
bekannt ist die Sage, daß ,,Anno 1647 im anziehenden Herbst
die Weyden bei Vernftadt Rosen trugen« Diese Sage fand
zu jener Zeit bestimmt viele Gläubige, die darin ein Zeichen
für den kommenden, heiß ersehnten Frieden  man lebte doch
im dreißigjährigen Kriege! erblickten. Die Tatsache, daß
1648 der Friede geschlossen wurde, legt den Schluß nahe, daß
die Sage hinterher als wunderbares Symbol erfunden wurde.
Nun zum Schluß noch eine recht gruslige Geschichte, die sich
vorzüglich zum Erzählen beim Federnschleißen an den langen
Winterabenden eignet: »Man hat bey Auff-Vauung der

Reichswehrminifteriums wird die bereits gemeldete Darstellung
der Lagerkommandantur Döberitz zu den Typhuserkrankungen
beim Reiterregiment 11 bestätigt. Wie aus der Mitteilung
der Presseftelle weiter hervorgeht, ist noch ein weiterer Todes-
fall eines Angehörigen des Reiterregiments 11 zu verzeichnen,
der im Lazarett Berlin verstorben ist.

Exploston in einer pyrotechnischen Fabrik.
Rom, 3. August. ,,Tribuna" berichtet aus Neapel, daß

sich bei Caftelfranco in einer pyrotechnischen Fabrik eine
Explosion ereignete, der acht Menschen zum Opfer fielen. Das
ganze Gebäude wurde zerstört.

Prodnttenrnarttberichn
�amtliche �Jiotierunaen der an der Breslauer Produktenbbrse

vom 3. August 1926 geza lten Preise in Reichsmark bei vforti er
Bezahlung mur sur Karto eln ilt der Erzeu erpreis! ab chlesis
Verladestation in vollen Waggon abungen  mit usnahme von Futter-
mitteln, die sich Frachtvarität Breslau nerftehen!. Tendenz: Getreide:
Noch» weiter abwartend. �- Hülsenfr"chte· R hin. auhfutter:�Ruhig. � Futtermitteh sinnig. � miLhIZF �f

Tsgltare antun: Neuerungen �00 kg!:mittl. Art und Güte der legten Ernte bei Iofortiger Bezahlnn
 betreibe: &#39;___3. __ _2. __ Dellaaten: i.___ __g.___

Weizen, 74 kg* 29,00 29,00 N. Winterraps. . ��� 32,- «·
Ro gen 71 leg« 18.50 18,50 Lein iamen . . . . . �,- 32,�
Z er ...... .. 18, 18,50 Sewslamen  �,·� 65,- 1-raugerste . .. 19,00 19,00 Zeus aat ..  �,- �,-
Wintersiberste 15,30 15,00 o! m. blau neu ��� ���

* Hektoliters bezw. Esfektivgewichtz
*�  Befunbe, trockene, transportfahcge Ware.
1- Neu, gesund, trocken.
Feine nnd feinste Qualität entsprechend höher.

Verantwortlich für die Sqchriftleitung in Vertretung:
Friedrich Philipp, Namslam

garienisliesiauraui �Zum Reichsaöler�
H Heute, Mittwoch ab 7 Uhr

E Abend-Konzert E
mit bestgewähltern Programm.

Um gütigen Zuspruch bittet
Eintritt frei! i II. Wieland.

Saat�
heizen

II s p u l u n
Germisan

Kupfervitriol

Oscar Tietze, Iiermnnin-Ilrunerin.
I� Sonnabend, den 7. August 1926 �X

stück des Herrn Kaufmann Sas se
Waren aus einer Konkursmasse

vom Lande versteigert werden.
Hierzu werden Kauflustige eingeladen.

von 10 Uhr ab sollen auf dem Töpferrnarkty am Grund-

Heinrich Freyer.

Habe die Vertretung für Verkauf

übernommen und bitte um Aufgabe des Vedarfes.

öunhliß, Sir. Oels, Fernruf Oels 323.

orinCricncnerBFiåterneizkuNrM
Gurt Müller, Oberinspektor a. D.

neuen Kirche zu Skalung Anno 1698 in ber alten Kirche in
einer etwas gemauerten, meist aber von Holz erbauten Grufft
einen von undenklicher Zeit unverwesenen und an allen
Gliedern ganzen Mannes-Körper, daran man noch Haare
siehet, gefunden, dessen Hände und Füsse sind steif. Die
Hände liegen fest an ihren Seiten, nicht aufammengefalten;
die Augen tief eingefallen, die Haut roth und sehr hart. Man
muthmasset aus dem Leder  aus der Haut!, so sich auf die
Seiten gehender unb eingeborret, daß es eine grosse unb fette
Person gewesen seyn müsse. Es ist kein Vret, noch was
anders vom Sorge oder Kittel-Hembde da, man kann auch
kein Zeichen, oder einigen Schnitt am Leibe sehen, darauß
man schliessen könnte, der Körper sey balsamiret oder exenteriret
worden« Die Maurer, die den Mann gefunden haben,
mögen schön erschrocken sein! Welche Tragödie mag da
gespielt haben! Kein Zeichen meldet Namen, Stand und-
Herkunst des Toten, den ein launisches Spiel der Natur kon-
serviert hat. Vielleicht ist er in wilden Kriegszeitem von
mörderischen Soldaten verfolgt, in die Gruft geflohen und
elend verhungert, weil er sich nicht heraus getraute. Wer
weiß . . . .? Wie lange mögen seine Angehörigen nach ihm
geforscht haben, immer in der Angst, die wilden Landsknechte
könnten ihn verschleppt haben? Welche Geheimnisse mögen
den Toten umgeben, den Mutter Erde den Lebenden als ein

lschauriges Rätsel wieder aus ihrem Schoß herausgab . .?

Jkh bin non der Reise zurückgekehrt!
Dr. matt. Wolfgang Ernst

Numsluty Wilhelmstraße.
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neue Ferkel
zwangsweise versteigern.Gestatten-Heringen .
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 Bananen KaUIWItZ. gegen ähnliche in Namslam
walt:ng » Angebote an  Franz Dummero v� �Jäiegonkaplag.

mit voller Pension
von zwei jungen Herren

zu muten gesucht.
Angebote unter G. 100 an
die Geschäftsstelle des Stadt-
blattes erbeten.

Musikinstrumenten

Knabe
vom Lande- welcher Lust hat,
das Scltuhmarljechannmertk
zu erlernen, kann sich melden

bei

K. Knappe
«« 4- r.- a e . . _ »- LTMFFVFZF VIII! es m S«"««"3««chiim"3«iohne Flasche, als Erfrischungs- angfchutzi r r eg

getkänk empfiehlt EIIUCUIIIISS·Cnbletten �Gar-anonm" mit Marien-
hader Salz in allen �potheken.H. Kristin.




